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Vertrauensarbeitszeit
Wie wir im letzten Belegschaftsinfo

berichtethaben,möchtedie Bayer AG
für ca. 30 Kolleginnen der Abteilung
PH-TO ELB IT die sogenannte
Vertrauensarbeitszeiteinführen.

Als vor Jahren die Belegschaftsliste
Gleitzeit ohne Zeiterfassung ins
Gespräch brachte, wurde sie für weit-
fremd gehalten. Auf einmal will die
Firmaden Beschäftigtenso viel Vertrau-
en entgegenbringen ?

Auch wir waren verblüfftbis ratlos und
haben zu einer Veranstaltung eingela-
den, umgemeinsammitder Belegschaft
dieses Thema zu diskutieren.

Am 7.10.98 wurden das vorliegende
Modell und andere diskutiert.Anwesend
waren ca. 20 Personen, darunter der
Leiter der betroffenenAbteilung Herr
Pohl, der das Modellals Angebotan die
Beschäftigten bezeichnete, sowie Kolle-

glnnen, die schon ohne Zeiterfassungin
den USA gearbeitet hatten. Sie schilder-
ten ihre persönlichenErfahrungen,wo-
bei es sich dabei allerdings nicht um
Gleitzeitmodellegehandelthatte. Einhel-
lig wurde berichtet, daß sich in den USA
Arbeitsklima, Hierarchie, Kontrolle und
Zusammenarbeitin der Gruppe wesent-
lich und positiv von den Bedingungen
hier bei Bayer in Wuppertalunterschei-
den. Ein direkte Übertragungwurde
daherabgelehnt.

im wesentlichenwar man sich einig,
daß keine Erfassung im Prinzip ganz
schön wäre. Aber in einem Klima, in
dem Personalabteilungschef Herr
Beckmann und die PH-Leitung von

Vorgesetzten die Auflistung soge-
nannter Schwachleister einfordertund
erhält, in dem Personal abgebaut und
Druck und Arbeitsintensität immer
größer werden, schlecht verstellbar
seien. Viele Anwesende gaben ihrer
Befürchtung Ausdruck, daß das
sogenannte Vertrauen der Firma nur
dazu dienen solle, freiwillige und
unkontrollierteMehrarbeitund größere
Flexibilisierungdurchzusetzen.

Rahmenbedingungen
fehlen
Jede(r) kann sich vorstellen,was befri-

stet Eingestellte in Abteilungen mit
Vertrauensarbeitszeit in Zukunft alles
anstellen, um übernommenzu werden.
So manche Stunde wird da dem Unter-
nehmen geschenkt werden; es dankt
der Aktionär! Selbst “feste" Mitarbeiter
werden sich dann den neuen Normen
unterwerfen müssen. Auch die
Überschreitung der Höchstarbeitszeit
von 10 Std.. pro Tag könnte durch
dieses Arbeitszeitmodell steigen.
Misstrauen und Reibereien unter den
Kolleginnen wurden ebenfalls
befürchtet. Viele meinten außerdem,
daß die bisherige Gleitzeit ausreiche
und die Erfassung eine objektive
Maßnahme zum friedlichen Miteinander
ser.

Außerdemist noch unklar,wie die aus
gutem Grunde vom Gesetzgeber gefor-
derte Dokumentation der Arbeitszeit
gegenüber Betriebsrat und Behörden
eingehaltenwerden soll. Hier prüft die
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Bayer AG noch.
Auf einer weiteren Belegschaftslisten-

versammlungam 13.10. sprachen sich
alle Anwesenden, viele nach
Rücksprache in ihren Abteilungen, ein-
deutig gegen die derzeitig diskutierte
Form der Vertrauensarbeitszeitaus.

Auch im Betriebsratwurde am 19.10.98
sehr kritischdiskutiert. \

Ungehindertdessen läßt der Betriebs-
ratsvorsitzende die Bereitschaft zum
Test der Vertrauensarbeitszeit schon
mal per Briefwahl in der Abteilung
abfragen.

Trendwende bei Ausbildungszahlen:

Taschenspielertrick a la
Helmut Kohl

Wie unser EX-Bundeskanzler ver-
sucht sich jetzt die Betriebsratsmehr-
heit mitder Deutungvon Trendzahlen.
Unter der irreführenden Überschrift
“Trendwendebei Ausbildungszahlenin
Sicht” wird in “Der Betriebsrat infor-
miert"der Eindruck vermittelt,als wolle
Bayer die Ausbildungszahlen endlich
wieder nach oben korrigieren.Richtig
ist vielmehr, daß Bayer für dieses Jahr
die Ausbildungfür Biologielaboranten
gar nicht aufgenommenhat, allerdings
mit der Absicht, diese 1999
fortzuführen.Dies soll jetzt offensicht-
lich auch geschehen. Solche Zahlen-
spielereien haben allerdings selbst
HerrnKohl nichtgeholfen.

Tabelle mit Azubieinstellungenseit
1987 (Auszug):



Die SchichtmeisterderAbt. Ver- und
Entsorgung sind auf einzelne Be-
triebsbereichespezialisiert und sollen
ihr Wissen allen Schichtgruppen ver-
mitteln. Deshalb sieht die Abteilungs-
leitung die Notwendigkeit, den
Schichtrhythmusder Schichtmeisterso
zu verändern, daß sie keiner Schicht-
gruppe mehr zugeordnet sind und mit
allen 5 Schichtgruppen arbeiten sol-
len.

Die Notwendigkeit dieses Schicht-
wechsels wird von den Mitarbeitern
des Bereiches nicht gesehen. Sie
haben Alternativen aufgezeigt, wie
dieser Wissenstransfer auch anders
erfolgen kann, da für sie der Schicht-
wechsel mit folgenden Nachteilen
verbundenist:

* Bestimmte Schichten siehtder
Schichtmeister nur auf Nacht-
schicht (Wissensvermittlungkaum
möglich),
eine andere Schicht nur an 2 Ta-
genvon 5 Wochen(reichen2 Tage
zur notwendigenWissensvermitt-
lung ?)

Häufigist die Schichtstärkeso ge-
ring, daß keine Wissensvermittlung
möglichist.
Probleme der Schichtmeister mit
den Mitarbeitern.
Probleme der Mitarbeiter mit den
Schichtmeistern, da jeder Meister
einenanderenFührungsstilhat.
Der Schichtmeister ist an keine
Schicht angebunden, und fühlt sich
daherisoliert.
Schichtmeister können zu
“Fachidioten"werden.

Aus diesen Gründen sollte der
Betriebsrat das Ansinnen der
Leitung von Ver- und Entsor-
gung ablehnen-wie es der
Schichtausschuß auch empfoh-
len hat.
Regelmäßige, langandauernde

Nachtarbeit ist“grundsätzlich für
jeden Menschen schädlich. Wei-
tere zusätzliche Belastungen
sollten deshalb von den Schicht-
kollegen ferngehaltenwerden.

Führungsstil: autoritär
und unfair
Nach einer Umfrage des Institutesfür

rationelle Psychologie in München feh-
len den deutschen Chefs nach
Einschätzung der Arbeitnehmer vor al-
lem soziale Kompetenzen. Sie haben
weder ein offenes Ohr für ihre Mitarbei-
ter, noch sind sie in der Lage, sich fair
zu verhalten oder zu motivieren. Von
über 4500 befragten Beschäftigten atte-
stierten 55% ihrem Boß einen
autoritären Führungsstil. 44% beklag-
ten, ihr Vorgesetzter sei egoistisch,
36% halten ihn gar für ungerecht. Auch
Selbstkritik und Mut, Fehler einzugeste-
hen, zählen der Umfrage nach nicht zu
den Stärken der Chefs.

Demoin LondongegenRio Tinto,Artikel

Forderungen gestellt

Die Belegschaftsliste hat die Parteien SPD und Grüne [Bündnis 90 angeschrieben.
Der Renteneintritteintrittsollte auf 60 Jahre
ohne Lastungsabzugfür Arbeitnehmer
abgesenktwerden.Frührente(bei Ratio-
nalisierung der Unternehmen mit
Unternehmenspflichtzuschüssen,bei
Krankheitz.B.durchBG-—Zuschüsse)soll
ohne Leistungsabsenkungab 55 Jahre
möglich sein. Dadurch wird es
ermöglichtjüngeren Menscheneinen
Platz imArbeitslebenzu bieten.
VerkürzungderArbeitszeitauf35 Stun-
den/Wocheim Arbeitszeitgesetzund
'Einschränkungder ÜberstundenaufNotfälle.
Die100%igeLohnfortzahlungimKrank-

heitsfallmuß wiedergesetzlichgeregelt

Ziel war es, die Interessen der
Beschäftigten bei den Koalitionsver-
handlungen stärker zur Geltung zu
bringen.
Nach Abschluß der Koalitionsverhand-

lungen werden wir das Ergebnis sich-
ten und die Beschäftigten der Bayer
AG informieren.

Sicherlich werden wir einen hohen
Maßstaban die Beurteilungder Koaliti-
onsvereinbarung anlegen. Aber als
Bürgerhaben wir sicherlich mehrRecht
Forderungen zu stellen, als die Lobby-
isten aus der Wirtschaft, die schon
munterdrauflospoltern,daß sich nichts
änderndarf.
Aber gerade um Änderungendurchzu-

setzen ist die alte Regierung abgewählt
worden.

Im folgenden drucken wir Auszüge
unseres Briefes mit Forderungen an die
zukünftigeRegierungab:

setzlichen Karnkenkassen. Das Arbeitsförderungsgesetz muß in vilen Punkten geändert werden. Kettenarbeitsverträge (mehrere befristete Jobs hinterienander) dürfen für Unternehmen nicht mehr nutzbar sein. De Berufsausbildung muß verstärkt gefördert werden.Der Kündigungsschutz muß ausgeweitet werden. Mindestens müssen die Verschlechterungen der letzten Regierung im Kündigungsschutzgesetz rückgängig gemacht werden.
Das Arbeitnehmerüberlassungsgesetz muß gestrichen werden. Wenn überhaupt Leiharbeit, dann nur durch Vermittlung des Arbeitsamtes.Die aud OECD-Ebene gefürhten M.A.I.-Verhandlungen müssen abgebrochen werden.Die vollständigen Inhalte sind bei den Belegschaftslisten-Betriebsräten erhältlich.

Die gesetzlicheÄnderungbei Kuren

(wenigerTage,Zuzahlung;undUrlaubs-anrechnung) muß sofort
zurückgenommenwerden.Das gleiche

gilt für die Veränderungenbei denge-

Betriebsräte der Belegschaftsliste; V.i.S.d.P. M. Kellermann Friedr.-Ebert-Str. Haan(namentlichgezeichneteBeiträgeoderLeserbriefegebennichtimmerdieMeinungderRedaktionwieder)

MichaelSchmidt-Kießling, Betriebsrat, Geb.54‚ Tel. (0202)36-2546
Sabine Steiner, VE Chemie,Geb. 64, Tel. 7457
Gerd-Peter Zielezinski, PH 2, Geb 16/17, Tel. 7582

Klaus Annuß, PH Ökologie, Geb. 52, Tel. 7307;
Ulrich Franz, WID, Geb. 459, Tel. 4475
Eike Gardlo, PH-R MST, Geb. 405, Tel. 8403
Peter Großmann, PH TR, Geb 90, Tel. 2462 Erste Ersatzmitglieder:
Siegbert Hufschmidt Betriebsrat,Geb.54,Tel.(0202)36-7543 Michael Groß KlinischePharmakologieGeb 405 Tel 8310

HelmutPrill, Hauptwerkstatt/Revision,Geb.156, Tel. 2220 Ralf Hochwald pH TR, Geb. 90 Tel. 7683 .Björn Reitz, PH QA- OW, Geb.302,Tel 2765
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Die Belegschaftslistehat schon mehr-
fach über den weltweit agierenden
Bergbaukonzern Rio Tinto berichtet;
zuletzt im Zusammenhang mit dem
Grubenunglückin Lessing / Steiermark,bei
dem 10 Bergleuteums Lebenkamen.
Illegaler Betrieb

Ursachedieses Unglückswar ein illega-
ler Talkabbau. Dabei ist so brutalabge-
baut worden, daß nach Ansicht von
Fachleutenein Einsturz und damit eine
riesige Kraterbildungals Risiko in Kauf
genommenwurde.Obwohldie Ermittlun-
gen zur Unglücksursache sowie eine
professionelleHilfe für die verschütteten
Kumpel vom Unternehmensowie der
zuständigenBergbehördeverhindertbzw.
erschwert wurden, ist mittlerweile klar,
daß die 10 Bergleutenicht zur Rettung
desverschüttetenBergmannsHainzl,wie
in Pressekonferenzender Öffentlichkeit
weisgemachtwerdensollte, sondernnur
zur Stollensicherungin die Grube ge-
schickt wurden. Eine Rettung des
verschüttetenGeorg Hainzlwärevon der
Stelle aus unmöglichgewesen.Der Vor-
sitzende der zuständigenGewerkschaft
Metall-Bergbau-Energie,Nürnberger,er-
klärt, es seien verhängnisvolleFehler
begangenwerden, die Organisationsei
chaotischund stümperhaftgewesen.Im-
merwiederhättenzurückgewieseneHilfs-
angebote, veraltetes Gerät, technische
MängelundfalschegeologischeAngaben
zu Verzögerungengeführt. Nürnberger
vermutet,daßUnternehmenundBehörde
auch bei der Nachuntersuchungauf Zeit
spielen; denn angeblichist das Gruben-

Der achso-freie Weltmarkt mit der ihn
begleitenden Deregulierung trifft
Arbeitnehmerin allenTeilendes Globus.
Sie setzen sich zunehmendzur Wehr
gegen den Abbau von Arbeiterrechten,
die Demontage der sozialen
Sicherungssysteme,die zunehmenden
Arbeitslosigkeitunddie damitverbundene
Verarmung.
Auch auf Feuerland, im Süden

Argentiniensist es in den letztenJahren
zu heftigen Kämpfen gegen
Betriebsschließungen und Lohnraub
gekommen. Die Regierung versucht
durch Einschüchterungund Verfolgung
von aktiven GewerkschafternRuhe im
Land herzustellen. Einer dieser
Gewerkschafter ist Oscar Martinez,
Sekretär der MetallgewerkschaftUOM.
Durch eine internationale Kampagne
wurde ein Freispruch gegen die
hergeholten Anschuldigungen erreicht.
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buch, das alle Aufzeichnungenund Pläne
für die Grube enthielt,bei dem Unglück
verlorengegangen.So wie seit Wochen
die Bergungangegangenwürde,müsse
manbefürchten,daßsich die Grubemehr
und mehrmitWasser füllt und endgültig
“absäuft".

Responsible Care
Der lasche Umgangmit der Arbeitssi-.

cherheit im Bergwerk war nicht neu.
Durch Tricks war in der Vergangenheit
versuchtworden, die Unfallzahlenklein
zu halten.Es wurdenVerletzungen,wel-
che die KumpelunterTage erlittenhat-
ten, durch Urlaub und Übertagearbeit
vertuscht,um als sichere Grube zu gel-
ten.

Konsequenzen

Nach jahrzehntelangerKritik an Berg-
bauunternehmenund
der zuständigen
Bergbehörde in
Österreich,
jetzt Konsequenzen
gezogen. Die Regie-
rung legt ein neues
Bergbau-Gesetzvor:
es wirddasGenehmi-
gungsverfahrenmitSi-
cherheitsaspekten
verschärft,die Beteili-.
gung von Kommunen/
Gemineden sowie
ökologische Aspekte
erstmalig .
berücksichtigt.Diever-
filzte Bergbehörde

Viele andereGewerkschaftskollegensind
abernochin einerähnlichenSituationder
Verfolgung.Fürdie möchtesich Martinez
nun auf einer Rundreise in Europa
einsetzen,undsich darüberhinausauch
überdie DiskussionenundAuseinander-
setzungen hier informieren.Dabei wird
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wurde aufgelöst, die Aufgaben einem
Ministeriumübertragen.
Internationale Kampagne

Daß das Unglück in Lassing nur einer
von vielen Verstößendes Konzerns Rio
Tinto ist, wurde uns Anfang September
noch einmal eindrucksvoll von einem
Kollegenaus Namibia,zu Besuchbeider
Belegschaftsliste, geschildert.Herbert
Jauch vom gewerkschaftsnahenLabour
Resource and Institute aus
Windhoekschildertedas Vorgehenvon
Rio Tinto in den Uran-BergwerkenNami-
bias. ImmermehrArbeitererkrankendort
an Krebs. Erst nach den weltweiten
Protestendieses Jahr sah sich der Kon-
zern gezwungen,unabhängigeUntersu-
chungen zuzulassen, die zu einer
Entschädigungder erkranktenKollegen
führenkönnen.

der Kollege auch in WuppertalStation
machen.
Die Belegschaftslistelädt aus diesem

Anlaß alle Interessierten zu einer
Diskussionsveranstaltung mit Oscar
Martinez und seinem Kollegen Juan
CarlosCordobaein:



Vergangenheitsbewältigung
Daß die deutsche Industrie

maßgeblichen Anteil an NS-Ver-
brechen hatte, an der
Ausplünderung der eroberten
Länder und am Einsatz von KZ-
und Zwangsarbeitern stark profi-
tiert hat, ist im Nachkriegs-
deutschland weitgehend
verdrängt worden. Mit der
Veröffentlichung des Interviews
möchtenwir einen Beitrag leisten,
das Schweigen zu durchbrechen.
Wir möchten darauf hinweisen,
daß hier der “normale" Alltag von
Zwangsarbeitern zur Sprache
kommt. Die Lebensumstände von
KZ-Insassen, die ebenfalls von
der deutschen Industriezur Arbeit
eingesetzt wurden, waren sehr
viel schlimmer (Vernichtung durch
Arbeit).

Nach unserer Kenntnis hat sich
vor Monaten erstmals ein Vertre-
ter der Bayer AG für diese Ma-

chenschaften entschuldigt.
Helge Wehmeyer (Bayer
USA) äußerte in der ame-
rikanischen Öffentlichkeit,
daß er Schmerz und
Scham für die Verbrechen
empfinde, die Bayer und
das deutsche Volk an den
Juden und der gesamten
Menschheit begangen ha-
be.
Wir meinen, daß es an

der Zeit ist, daß auch der
deutsche Bayer-Vorstand
zu den dunklen Kapiteln
der Firmengeschichte
ähnlich klare Worte findet
und das Unternehmen die
längst überfälligen finanzi-
ellen Entschädigungen für
Zwangsarbeiter und ande-
re Opfer der IG Farben/
Bayer- Geschäftspolitik Nachfolgefirmen.
zahlt.

Fritz ter Meer (oben rechts stehend),
Wissenschaftler im IG-Farben-Vorstand, wurde wegen
seiner Beteiligung am Auschwitz-Unternehmen (Werk.

Monowitz) zu sieben Jahren Gefängnis verurteilt.
1956 wurde Fritz ter Meer zum Aufsichtsratsvorsitzen-

den der Bayer AG gewählt. Dies zeigt beispielhaft die-
personelle Kontinuität zwischen den IG Farben und ihren

Belegschaftsliste:Herr Wiersbowsky,
Sie haben Ihre Jugendzeit an der
Simonsstraße verbracht. Dort war
auch ein Lager für Zwangsarbeiter,
auf dem heutigen Gelände des Park-
hauses, neben der Bayer-Sporthalle.
Was haben Sie damals erlebt?

Wiersbowsky,:Ich war damals noch
sehr jung und wohnte mit meinen
Eltern im Obergeschoss des alten
Straßenbahndepots, direkt an der
Grenze des Bayerwerks. Jeden Mor-
gen Wurde eine Gruppe von sog.
Fremdarbeitern von den Lagerleitern
P.* und S*. durch ein großes Tor
(heute Werkszaun an Geb. 8) ins
Werk geführt. Die Menschen mußten
in Reih und Glied marschieren, die
Lagerleiter fuhren auf dem Fahrrad
nebenher. Noch heute sehe ich ihre
großen Gummiknüppel und die Pistole
vor Augen. So etwas vergißt man
nicht.
Bl.. Hatten Sie Kontakte zu den

liebt, so hat S. die Befreiung der Lagerin-
sassen durch die Amerikaner nicht
überlebt. Mit P. war Bayer wohl zufrieden,
er arbeitete nach dem Krieg im Bayer-
Wohnheimin der Hindenburgstraße.
BL: Wieviele Menschen waren in dem

Lager untergebracht?
W.: In den letzten Monaten des Krieges

waren es zwischen 40 und 60 Menschen,
vornehmlich Kriegsgefangene aus Polen
und Russland, Frauen und Männer.
BL: Sollte ein Unternehmen wie die

Bayer AG nach Ihrer Meinung freiwillig
Entschädigungen leisten?

W.: Natürlich. Allerdings stellt sich die
Frage, wieviele von den Menschen leben
heute noch? Die Umstände sind doch
schon lange bekannt, warum wird erst
jetzt darüber geredet? Ich befürchte, jetzt
kassieren vielleicht wieder die falschen...
BL.: Herzlichen Dank für das Gespräch.

*Namen der Red. bekannt

inhaftierten Menschen
und wissen Sie wie sie
behandeltwurden?

W.: Nein, Kontakte
hatte ich oder meine
Familie nicht. In mei-
ner Erinnerung mach-
ten die Menschen ei-
nen der Zeit entspre-
chend ganz normalen
Eindruck- nur sie wa-
ren eben nicht frei.
Allerdings waren
die von Bayer ein-
gesetzten Lagerlei-
ter nicht sehr be-
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Betriebsappell in Leverkusen am 28.8.1936 in Anwesenheit des
Reicbsorganisationsleiters Dr. Robert Leu (unten Hakenkreuzen)
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ranghöchsten

Durchmarsch -
Durchgedreht ?
Zumindest die Mitarbeiterinnen

im Werk an der Wupper haben
es längst bemerkt: Das Tor 3
bleibt “geschlossen", die
Drehtüre in Geb. 308 ist in Be-
trieb. Die vehement
angekündigte Gegenwehr des
Betriebsrates blieb auf der
Strecke, Herr Sorge setzte sich
durch. Kommentar der Mehr-
heitsfraktion im Betriebsrat: “Die-
se beiden Punkte sollen nicht
mehr Streitpunkt der Verhand-
lungen sein...".
Weiterhin handelte der Be-

triebsratfolgende Punkte aus:
* Die Kameras an allen Drehkreu-

zen sind rund um die Uhr an.
Eine Bildaufzeichnungsoll nicht
erfolgen.

* Die Drehtore im Werk an der
Wuppersind rundum die Uhr frei
zugänglich.Die 2 Drehkreuzeim
Forschungszentrumsind von 4.45
Uhrbis 23.30 Uhrgeöffnet.

* Die seit MittediesesJahres durch
Verkauf der Diensthundewegge-
fallene Hundeführerpauschalefür
einige Werkschutzmitarbeiterwird
biszum31.12.98weiterbezahlt.

* Eine Diskussion über
Plakettenparkplätze auf den
Außenparkplätzen rund um das
Forschungszentrumist auf No-
vember1998vertagt.

Eine mögliche Neuregelung der
Schichtarbeit für die Mitarbeiterinnen
des Werkschutzes ist fast entschie-
den: ->siehe extra Artikel.



Umorganisation inPD
Am 5.10.98 informierte Herr Blake

den Personalausschuß des Betriebs-
rates über den Stand der Umorgani-
sation. Mittlerweile ist klar, daß die
heutigen CPM's Adalat,, Cipro und
Glucobay, sich in der neuen Struktur
wiederfinden.Einige Mitarbeiterinnen
sollen auf neu gegründete CPM's
verteilt werden. Neu eingerichtet
werden CPM's für Lipobay, Natrecor,
Avelox (=Moxifloxacin), und Promen
(=Metrifonat) sowie ein Bereich Mar-
keting Support. Alles zusammen bil-
det die neue Einheit “Strategisches
Produkt- Managment” unter Leitung
von Herrn Blake mit insgesamt 59
Planstellen.

Die Frage nach der Zukunft der
PDU's ist noch nichtbeantwortet.

Der Betriebsrat hat mit der PD-
Leitung eine Abteilungsversammlung
für Ende Oktober vereinbart, in der
alle Mitarbeiterinnen der CPM's und
der PDU's über die aktuelle Situation
und noch nicht besetzte Stellen infor-
miert werden sollen. Vor einer
Klärung der Zukunft der PDU's sol-
len nicht alle offenen Stellen in den
neuen CPM's verteilt werden.
Eine aktuelle Auflistung der bereits

"ausgewählten” Mitarbeiter der neu-
en Gruppe “Strategisches Produkt-
Managment" liegt dem Betriebsrat
vor.

Neues Arbeitszeitmodell im Werkschutz

Wir hatten es bereits mehrfach be-
richtet: Mit einer möglichst variablen
Arbeitszeitgestaltung wollte Herr Sor-
ge seine Werkschutzdienste insbe-
sondere im Forschungszentrum flexi-
bilisieren. Seine ursprünglichen
Pläne, eine “24-Stunden-Gleitzeit”
einzuführen, hatten die Kolleginnen
und Kollegen durch intensive sachli-
che Diskussion - auch mit dem Be-
triebsrat - verhindert. Eine der wichtig-
sten Forderungen der Kolleginnen
war die Beibehal-

austausch wurde er überzeugt, daß
eine Springerfunktion nicht benötigt
wird. Sein wichtigster Wunsch war
nun ein anderes Schichtplanmodell,
mit einem 7 Tage-Frühschichtblock
und anschließender Freiwoche.

In einem abteilungsinternen Mei-
nungsbild sprach sich die Mehrheit
der Kolleginnen für den Versuch mit
einem neuem Schichtrhythmus aus.
Gleichzeitig äußerten sie den
Wunsch, die

tung der 5-
Schicht. Die
neueste
Schöpfung aus
der Ideenkiste
der Werkschutz-
leitungsah dann
auch eine Fort-
führung eines 5-
Schichtmodells
vor: allerdings
mit der Beson-
derheit von sog.
Springerfunktio-
nen. Einzelne
Mitarbeiter aus
jeder Schicht-
gruppe sollten
bei personeller Unterbesetzung in ei-
ner anderen Schichtgruppe (bei Ur-
laub) in die andere Schicht springen.
Dies sollte auch mehrfach hinterein-
ander möglich sein.
Am 15. Oktober 98 diskutierten die

betroffenen Kolleginnen und Kollegen

MehrZugeständnisse
warenfürunseinfach
nichttragbar

Zufriedenheit nach ca. einem Jahr zu
überprüfen.

Herr Sorge kündigte bei einer (für
ihn) positiven Regelung der Arbeit-
zeitfrage an, daß er über einen Be-
standschutz der Abteilungen Werk-
schutz und Brandschutz mit dem
Betriebsrat verhandeln will. Ein
versöhnlicher Abschluß (?).

das von Herrn Sorge gewünschte
Modell. Nach intensivem Gedanken-

DieseZeitungistauf Umweltschutzpapiergedrucktwerden!
Vielen Dank an alle, die mit ihrerSpende geholfenhaben,diese Zeitungzu erstellen!Unsere
Konto-Nr.:4760625 CommerzbankWpt., BLZ 33040001, Kennwort:Hochwald / Belegschaftsinfo

Leserbrief
Im Folgenden druckenwir einen Leserbriefvon einem IGBCE-Betriebsrat ab.

Er gibt vor zu glauben, daß unser Info eine Schlammschlacht wäre, und wir
nicht genügend Material zum Füllen unserer Zeitung hätten. Wir möchten
hiermit versichern, daß die 2 Prozent Platz in der Zeitung, die diese
Informationen‘”Butterfahrtund “Freundschaft zwischen Betriebsratsvorsitzen-
den und Unternehmensleitung" beanspruchte auch mit anderen Infos hätte
gefüllt werden können. Nach wirklich reichlicher Überlegung und Diskussion
waren wir allerdings der Meinung, daß auch die Belegschaft ein Recht hat zu
wissen, was “Hinter den Kulissen" gespielt wird.

Chance vertan !
Nachdem seit der abgelaufenen BR-Wahl im Blätterwald der Fraktionen, sehr

zur Freude der Elberfelder Belegschaft, mehrheitlich sachliche Themen
dominierten, hatten die Autoren des letzten Belegschaftsinfo (Nr. 96) anschei-
nend Mühe alle Seiten zu füllen.

Wie sonst erklären sich die “Entdeckungsgeschichten” über angebliche
Butterfahrten,vermeindliche Freundschaften und eingelöste Wetten.

Meiner Meinung nach wollen die Verantwortlichen des Belegschaftsinfo, im
Gegensatz zur IGBCE Fraktion, wieder mehr Zeit für “Schlammschlachten"
verwenden, als konstruktiveBR-Arbeit zu leisten.

aktiv - kompetent - konsequent

Volker Breidenbach (Betriebsrat der IGBCE-UA-Fraktion)
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Antonio Liuni:
Warum ich zum Vertrauensmann der

Vom 11.bis zum 18. November finden die Wahlen des Schwerbehinderten-

Schwerbehinderten kandidiere !
Liebe Kolleginnen und liebe Kolle-

gen,
mein Name ist Antonio Liuni und ich

kandidierezum erstenmalfür die Funkti-
on des Schwerbehindertenvertrauens-
mannes.
Dennoch sind die Probleme und

Schwierigkeiten,die schwerbehinderten
KolleginnenundKollegenbegegnen
können,mirnichtfremd.

Ich binjetzt 43 Jahre undseit 1974 bei
Bayerbeschäftigt.Ich arbeiteals Tierpfle-
ger im Institutder Toxikologie/ Patholo-
gieimGeb.515 UG.

Nach einem Herzinfarkt und berufsbe-
dingten Gelenkerkrankungen in den
Händen bin ich nach längerenKrank-
heitszeitenfroh, wieder im Berufsleben
stehen zu können. Ich bin selbst aner-
kannterSchwerbehinderter.
Seit vielenJahren begleiteich die Arbeit

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
mein Name ist Björn Reitz, und ich

kandidiere zum Stellvertreter des
Schwerbehinderten-Vertrauensman-
nes.

des Betriebsratesals Ersatzmitgliedder
Liste Belegschaftsliste.Dabei habe ich
wie auch alle anderenBeschäftigtenbei
Bayererfahren,daß die Sozialleistungen
des Unternehmensimmer weiter dem
Profitstrebengeopfertwerden.
DerAnteilderSchwerbehindertenist bei

Bayer in den letzten Jahren drastisch
gesunken- und das liegt sicher nicht
daran, daß wir alle gesündergeworden
sind. Mitarbeiter,die nicht eine volle
Leistung im Sinne des Unternehmens
einbringen,sind wohl nicht erwünscht.
Die“SchwarzenListen"desscheidenden
Personalchefs Beckmann sind nur ein
Zeichen dafür,welche schändlichenMe-
thodenso manchenManagernrechtsind.

Dabei verdienendoch z.B. gerade die
schwerbehindertenKolleginnenund Kol-
legen ein besonderesAugenmerkund
einenbesonderenSchutz. Und dafürwill

Ichbin30 Jahre alt undals Chemielabo-
rantinderAnalytikin Geb. 302tätig.Seit
1994gehöreichdemBetriebsratan.
Inden Zeitender hohenMassenarbeits-

losigkeit, der Arbeitsverdichtungund
olympiareifen Gruppenarbeiternfallen
“sogenannte Randgruppen" immer
stärkeraus demArbeitsmarkt.“Wirhaben
für Sie keinen geeignetenArbeitsplatz
mehr..."heißtes zu oft in den Unterneh-
men.

Es ist für die Unternehmenzu einfach,
Ausgleichsabgabenfür nicht-beschäftigte
Schwerbehinderte an die
Hauptfürsorgestelleabzuführen,als sich
der gesellschaftspolitischenVerantwor-
tung zu stellen. Dies gilt auch für die
BayerAG, die ihrenAnteil der Schwerbe-
hindertenan der Gesamtbelegschaftseit
Jahren senkt.

Ob die neue Bundesregierungdie
schlechten Bedingungender Ära Kohl
rückgängig macht, bleibt abzuwarten.
Aber gerade die unsinnigeKürzungder

Vertrauensmannesstatt.

ich mich einsetzen. Ich mochte Ihren
Sorgen und IhrenAnliegenwiedermehr
Gehör verschaffen, bei den Vorgesetzten
und in der Personalabteilung, im Be-
triebsratundbei den Behörden.

Deshalbbitteich Sie um IhreStimme.

lhrAntontio Liuni

LohnfortzahlungimKrankheitsfallunddie
zu erbringendenEigenleistungendurch
Lohn- und Entgeltkürzungenbei Kuren
gehörenabgeschafft.

Ich möchtemich noch mehrdafürein-
setzen, daß körperlich benachteiligten
Kolleginnenund Kollegen jede Chance
gebotenwird, ins Arbeitslebenintegriert
zu werdenund zu bleiben.Dies gilt für
diefirmeninterneAusbildunggenausowie
bei notwendigen Umschulungen oder
Weiterqualifizierungen.

Es wird höchste Zeit, daß wir Menschen
wieder einen Stellenwert bekommen,den
wir verdient haben - nicht nur in “Visionen
aufGlanzpapier”,sondernin der Realität.

Antonio Liuni und ich, wir wollen unse-
renBeitragdazuleisten.

IhrBjörn Reitz
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